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Rollende Lustangrisfe auf den Raum von Charkow
Volllretter suk Lakolröke , I ŝgerträuser uv6 ? sQLertro1ov» eL - 38 2üge veraicbleoä gelrokten

Berlin,  25. September. Die rückwärtigen
Verbindungen der Sowjets am südlichen
Kampfabschnitt der Ostfront waren erneut das
Ziel starker Angriffe deutscher Flugzeuge. In
ununterbrochenen Einsätzen wurden Eisen¬
bahnlinien und Strotzen im Raume um Char¬
kow angegriffen. Dabei wurden 38 Eisenbahn¬
züge durch zahlreiche Bomben getroffen und
zum Teil zerstört. An vielen Stellen wurden
die Gleise unterbrochen und für den Verkehr
unbrauchbar gemacht. Bei Angriffen auf
Bahnhöfe wurden abgestellte Munitionszüge
von Bomben getroffen und in Brand gesetzt.
Eine grotze Anzahl beladener Eisenbahnwagen
flog unter starken Explosionen in die Luft ; da¬
bei wurden auch Bahnhofsgebäude und Lager¬
häuser in Mitleidenschaft gezogen. Mehrere

Gebäude wurden durch den Luftdruck zer¬
stört oder brannten ab. Im gleichen Raum
griff eine Gruppe deutscher Kampfflugzeuge
sowjetische Panzer an, die sich zu einem Gegen¬
angriff bcreitgestellt hatten. Zahlreiche Pan-
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zer wurden durch Bomben vernichtet und wei¬
tere durch starke Beschädigungen ebenfalls
nutzer Gefecht gesetzt.

Im Laufe des Dienstags wurden bei ver¬
zweifelten Ausbruchsversuchenaus dem Kessel
ostwärts Kiew  wiederum starke sowje¬
tische Kräfte vernichtet. In diesen Kämpfen
fiel der Kommandierende General des 46. so¬
wjetischen Armeekorps.

Die Bolschewisten schockten vergeblich an ver¬
schiedenen Stellen Panzerlampswagen gegen
die deutschen Truppen vor. Alle Gegenangriffe
wurden jedoch vom konzentrischen Feuer der
Deutschen unter blutigen Verlusten für die
Sowjets zurückgewiesen. 17 Sowsetpanzcr
blieben vernichtet  auf dem Kampffeld lie¬
gen und 2206 bolschewistische Soldaten traten
den Weg in die deutsche Gefangenschaft an.

Aus Leningrad flüchtendes Goldflugzeug der Sowjets erbeutet
klumpe 6reueI1üHeu cker Uosstoviter sollen über riie Iratastropliale I-uA« cker eioKeseblosseueu Lolsebevisteu biurveKtauscbes

lb. Helsinki,  25 . Sept . In den frühen
Morgenstunden des Dienstags ist auf der kare¬
lischen Landenge rin Sowjet - Flugzeug zur
Landung gezwungen worden, das mit Gold-
und Silbrrwaren , Papierrubeln und einem
gröheren Devisenbetrag beladen war.

Das Flugzeug ist auf der Flucht aus Lenin¬
grad von deutschen Jagdmaschinen
angegriffen  und beschossen worden, konnte
aber im Schutz der Wolkendecke entkommen.
Da es sich mit beschädigten Instrumenten nicht
zurechtsand, verflog es sich, geriet über finni¬
schen Stellungen ins Flakfeuer und mußte
schließlich schwer havariert landen. Der schwer-
verwundete Pilot konnte keine Auskunft dar¬
über geben, ob es sich um einen privaten Dieb¬
stahl oder um den amtlichen Versuch handelt,
Wertgegenständeaus der belagerten Stadt zu
retten. Allem Anschein nach handelt es sich hier
aber um die amtliche Fortschaffung des
Gold - und Devisenbestandes.  Der
Inhalt des Flugzeuges soll einen erheblichen
Wert repräsentieren.

Nach den Aussagen sowjetischer Soldaten
die auf der Karelischen Landenge den Finne)
in die Hände gefallen sind, ist in Leningra!
jetzt dieselbe Taktik angewenoet worden, wi
sie seinerzeit von den Polen während der Be
lagerung von Warschau benützt wurde. Da
mals war erzählt worden, sie müßten nu
aushalten, denn mit Deutschland ginge es be
reits zu Ende. Französische Truppen hätte,
München eingenommen und eine britisch
Jnvastonsarmcee hätte Hamburg besetzt. I,
der letzten Woche ist den in Leningrad einge
schlossenen Sowjetsoldaten und Zivklpersonei
dasselbe Manöver vorgespielt  wor
den. Durch Tagesbefehle und Nundfunksen
düngen wurde wie die Gefangenen erzählen
berichtet daß britische Truppen in Murmnns
gelandet seien, Petsamo erobert hätten nick
m stürmischem Vormarsch nach Süden vorge¬
stoßen seien. Bald, so habe der Sowsetgeneral-
stab bekanntaegebcn, würden britische Kriegs¬
schiffe zur Entsetzung des belagerten Lenin¬
grads auch im Finnischen Meerbusen erschei-

Bolschewistenterror in Nord-Lran
Verbrecher als Dorfsowjets

Von uvsvrom o r r « s p o o rle Vt e v
du. Nom , 25. September. Die Sowjetisie-

rung des Nordirans schreitet nach neutralen
Berichten rasch vorwärts. Die Bolschewisten
gehen babei nach den gleichen Methoden vor.
die sie in den letzten beiden Jahren sowohl
im Baltenlanb als auch in Beffarabien und
Karelien anwanbten. In den Städten und
Dörfern der bolschewistischen Okkupationszone
werben aus kommunistischenEmigranten, ab-
gestraften Verbrechern und anderen übrlbe-
leumundeten und arbeitsscheuen Individuen
Lokalsowjets gebildet, die sofort ihre übliche
Terror- und Propagandatätigkeit aufnehmen.
Besonders Hetzen die iranischen Sowjetorgani¬
sationen gegen die iranische Wehrmacht, die
des Bruchs der Waffenstillstanbsbedingungen
beschuldigt wirb. Der sowjetische Rundfunk
bringt täglich in persischer Sprache Sendun¬
gen, in denen die „Errungenschaften" des So-
wjetproletariats gerühmt werden. Daneben
zeichnet sich der sowjetische Plan ab, in der
von brr Sowjetarmee nichtbesetzten Zone eine»
Aufstand anzuzetteln.

neu. Wie sie dorthin kommen sollten, ist aller¬
dings verschwiegen worden. Immerhin ist die
Lügentaktik ein neuer Beweis dafür, daß man
beim Bekanntwerden der wahren Situation
die Soldaten von Leningrad offenbar nicht
mehr bei der Stange halten kann.

Die Kämpfe vor Leningrad  wurden von
den deutschen Truppen erfolgreich fortaeführt.
Nach heftigen Kämpfen nahmen deutsche
Truppen weitere Teile der Befesti¬
gungsanlagen.  Eine deutsche Division
drang in tief ausgebautc und durch Bunker
verstärkte Feldstellungen der Sowjets ein und
eroberte nach harten Häuser- und Straßen¬
kämpfen einen größeren Ort vor Leningrad.
Eine andere deutsche Division stieß mitten in
einen im Gang befindlichen sowjetischen An¬
griff hinein und erreichte kämpfend einen
Panzergraben am Rande einer Ortschaft. An¬
dere deutsche Verbände eroberten in erbitter¬
tem Häuserkampf eine Ortschaft und setzten

im Nahkampf zahlreiche sowietische
Bunker außer Gefecht.  Eine starke so¬
wjetische Feldstellung, in der die Bolschewisten
hartnäckigen Widerstand leisteten, wurde von
deutschen Truppen genommen. Unter schweren
Verlusten wurden die bolschewistischen Ver¬
teidiger geschlagen und aufgerieben. Einheiten
der deutschen Luftwaffe griffen an allen Stel¬
len der Front vor Leningrad erfolgreich in
den Erdkampf ein und unterstützten das Vor¬
gehen der Infanterie.

Ein- sowjetisches Schlachtschiff und ein an¬
deres Kriegsschiff versuchten, von dem Hafen
Kronstadt  aus in die Landkämpfe um
Leningrad mit dem Feuer ihrer Schisisge-
schiitze einzugreifen. Schwere deutsche Artil¬
lerie nahm die Sowjetschifse sofort untct wirk¬
sames Feuer. Unter der Wirkung des erfolg¬
reichen deutschen Artilleriebeschussesmußten
die beiden sowjetischen Kriegsschiffe ihr Feuer
einstellcn.

Briienflugzerrg überfällt französischen Dampfer
ölit Uasckiinengeveliresbeschossen nnä bowbaräierl - In Vickz, herrscht xroKte bänpörunx

K. Vichy , 25. September. Der französische
Frachtdampfer „Monselet", der aus Sfax nach
Marseille ausgelaufen war, wurde von einem
bitischen Flugzeug im Golf von Gabez an¬
gegriffen.

Die „Monselet" war völlig unbewaffnet
und trug deutliche Kennzeichen ihrer Natio¬
nalität . Ihre Ladung bestand aus Phosphat.
Trotzdem wurde sie mit Maschinenge¬
wehren beschossen und bombar¬
diert.  Drei Bomben explodierten an Bord.
Das Schiff begann zu brennen und zu sin¬
ken.  Die gesamte Mannschaft konnte sich in
den Hafen von Sfax retten.

In politischen Kreisen Vichys herrscht
größte Empörung  über die Bombar¬

dier»,ig des französischen Frachters „Monse¬
let". Alan erblickt in dem neuen Terrorakt
einen Beweis dafür, daß England immer noch
nicht von seinen skrupellosen Kriegsgeüräuchen
abgewichen ist. Schließlich handelt es sich nicht
um den ersten Zwischenfall, der sich bei Sfax
ereignete. Im Frühjahr dieses Jahres war
dort schon einmal ein französisches Schiff in
unmittelbarer Nähe der Küste von den Eng¬
ländern angegriffen worden. Die französische
Regierung hat ihren Botschafter in WaWng-
ton beauftragt , einen energischen Pro¬
test  über Staatssekretär Corden Hüll nach
London zu leiten. Gleichzeitig ist Botschafter
Henri Haye angewiesen worden, Ersatz  für
den materiellen Verlust zu verlangen, der
durch die Versenkung des Phosphat -Dampfers
entstanden ist.

it400 Bnten abgefchossen
Der einzige „Erfolg" Ler Nonstop-Offensiv
Berlin , 24. September. Das einzige Ergc

ms von drei Monaten britischer Nonsto
Offensive im Westen und über dem Reich
nur eine hohe Zahl von Abschüsse
britischer Flugzeuge.  Die deutsc
Luftwaffe schoßm Luftkämpfen bei Tag dur
Jager und Flak sowie nachts durch Nach
fager und Flak vom 22. Juni bis 21. Se
tember 1236 Britenflugzeuge ab, die deutsc
Marine dazu 164, so daß die Briten als er
zigen „Erfolg" ihrer Nonstop-Offensive d<
Verlust von genau 1400 Flugzeugen  a
Kanal, im besetzten Gebiet und über de
Reich, also ohne das Mittelmeer und Asrii
in diesen drei Monaten buchen müssen.

Kommunisten wühlen im Empire
Neuseeland bas neueste Betätigungsfeld
Neuhork, 24. September. Die kommunistist

Umiturztatigkeit hat sich in Neuseelan
bedeutend verstärkt, wie aus einem Bern
der „New York Times" aus Wellington
vorgeht. Das Blatt stellt fest, daß sich
Wühlereien der Kommun,  st en  ,
einiger Zeit, vor allem seit Kriegsausbru
stark gehaust batten. Seit nun die Sowj
Union Verbündeter des britischen Empi,
wurde, seien die letzten Hemmungen der z<

stens drei Abgeordnete durchbringen werde.

Auch England wird skeptisch
Zweifel an -en erlogenen Sowjetberichten
Stockholm, 25. September. Daß die Lon¬

doner und Moskauer Lügen über die Kriegs¬
lage nicht einmal bei den Engländern mehr
rechten Glauben finden, wird in einem
schwedischen Bericht ans London bestätigt.
Das englische Volk habe zwar die Sowjet¬
union ohne Vorbehalte als Verbündeten an¬
genommen, sei aber der Zuverlässigkeit sowje¬
tischer Verlautbarungen nicht gerade sicher.
Ueberdies hätten zwei Jahre Krieg voll düste¬
rer Erfahrungen mit dem Wert offizieller
Nachrichten das englische Volk ganz allgemein
zur Vorsicht mit Kommuniques erzogen. So¬
gar die „Times " warnt,  auf jene schönen
Bilder yereiüzufallen, die von den amtlichen
englischen und bolschewistischen Darstellungen
in manchen Kreisen verbreitet würden.

Neufundland stärkster Glühpunkt
Erklärung des USA .-Generals Watkins

Kv. Stockholm, 25. September. Der NSA --
General Watkins,  der soeben von einer
Besichtigung der neuen USA .-Stützpunkte
zurückkehrte, erklärte in Washington, die
stärkste Basis der Vereinigten Staaten auf
britischem Gebiet liege auf Neufundland.
Dort seien neben der Garnison der Armee
auch Anlagen für  See - und Lang¬
streckenflugzeuge  untergebracht wor¬
den mit der besonderen Aufgabe, an der
Ueberwachung des Atlantik mitzuwirken.

2OO Kilometer weiter!
llfiililberickl unserer lierliner 8cliritllei,uug

l>8. Berlin , 25. September.
Der große Kessel, den die deutsche Wehr¬

macht östlich Kiew um vier russische Armeen
schloß, ist nach der gemeldeten Gefangen¬
nahme von 380 000 Bolschewisten und der Ein¬
bringung ge,valtiger Mengen Kriegsmaterials
nach dem neuesten LKW.-Bericht bereits in
zwei eng zusammengedrängteneue Kessela u f-
ge spalten  worden.

Wenn auch im Augenblick weitere Einzel¬
heiten und neue große Erfolgsmeldnngen nicht
vortiegen können, so ist es doch Tatsache, daß
nach den von deutschen Flugzeugen über dem
Kessel gemachten Aufnahmen chaotische
Zustände  unter den Gegnern herrschen. Die
letzten Reste der an dieser Stelle eingeschlos¬
senen Bolschewisten werden hier ihrem un¬
entrinnbaren Schicksal nicht entgehen.

Die gewaltige Ausdehnung dieser Kampf¬
zone geht aus den Tatsachen hervor, daß die
deutsche Front allein bei Kiew durch die letzten
Kämpfe um 200 Kilometer weiter
nach dem Osten vorgerückt  ist . Pom
Ausgangspunkt des siegreichen deutschen Vor¬
marsches am San bis zur neuaeschaffenen
Front östlich Kiew beträgt die Entfernung
die gewaltige Strecke von mebr als 1000 Kilo¬
meter.

Die Leistungen der deutschen Wehrmacht
erstrecken sich aber nicht allein auf das Kämp¬
ferische, sondern auch auf die llebcrwindung
weitester Räume in schwierigstem Ge¬
lände.  Tag für Tag ist in dieser Hinsicht
Erstaunenswertes zu leisten, denn der gesamte
Nachschub än Munition , Waffen, Verpflegung
und was die Truppe sonst noch an notwen¬
digen Dingen für den Kampf benötigt, muß
über die großen Entfernungen bei den weni¬
gen in schlechtestem Zustand befindlichen Ver¬
kehrswegen zurückgelegt werden.

Die Truppe hat deshalb volles Verständnis
dafür, daß ihr in solchen Zeiten nur die un¬
bedingt für den lveiteren Kampf notwendigen
Dinge zugeführt werden. Der Soldat an der
Front weiß aber auch, daß seine Feld¬
postsendungen aus der Heimat ihn einmal
nicht so pünktlich erreichen. In gleicher Weise
ist auch in der Heiniat  die Einsicht vor¬
handen, daß die Nachrichten, ohne daß ein
besonderer Anlaß zur Beunruhigung besteht,
von der Front spärlicher cinlaufen. als sonst.

Im ganzen deutschen Volk hat sich in den
letzten Monaten der Blick geweitet für die
ungeheuren Räume  und die gewaltigen
Entfernungen , die der deutsche Soldat in den
letzten drei Monaten gegen einen wohlvor-
bcreitcten und stark gerüsteten Gegner sieg¬
reich kämpfend zurückgelegt hat.

Wenn die Furcht vor den kommenden deut¬
schen Schlägen England einst die „Generäle"
Winter, Zeit, Hunger, Kälte ersinnen ließ, so
muß die angekündigte, vorläufig noch in wei¬
ter Ferne stehende aiigelsächsifche Hilfe für
die schwer geschlagenen Bolschewisten schon
längst die Bedeutung eines Marschalls erreicht
haben. An sie klammern sie sich und sehen in
ihr die letzte Rcttungsmöglichkeit aus ihrer
verzweifelten Gesamtlagc. Aber wie die So-
wjetmarschälle Budjennh und Woroschiiow,
die in unglaublich kurzer Zeit unglaublich
große Gebiete und unglaubliches Material
verloren, wird der „M arschallHilfe"  den
Bolschewisten keinerlei Aufschub bet ihrer
endgültigen militärischen Niederlage geben
können, denn diese angelsächsische Hilfe steht
vorläufig auf dem Papier und zeigt nicht die
geringsten Aussichten, jemals Wirklichkeit zu
werden. Es ist bezeichnend genug, daß im
selben Augenblick, wo die Moskau-Konferenz
nach mancher Verzögerung endlich zu ihren
ersten Besprechungen über die notwendigsten
Hilfsmaßnahmen gekommen ist, amerikanisch«
und englische Blätter mit nüchternen Worten
die Aussichtslosigkeit einer Hilfe für die So¬
wjets und die ganze Unfähigkeit der USA.
und Englands zu jedweder Unterstützung Her¬
ausstellen.

Einsichtsvolle englische Zeitungen stellen die
gleiche für London brennende Frage, ob
Englands Kriegseinsatz  so groß ist,
„wie er sein kann und muß, um den Krieg
gewinnen zu können". „Financial News", die
Zeitung des Jnformationsministers , beant¬
wortet diese Frage mit einem glatten unzwei¬
deutigen Nein.

Während London sich ob seiner eigenen
Unfähigkeit die Haare rauft und die Kämpfe
im Osten weiter mit annähernd einsichtigen
und darum schwarzseherischen Kommentaren
begleitet, hetzt Noosevelt  mit heraus-
bängender Zunge weiter hinter dem Kriege
her. Er nahm die eigenen Verdrehungen über
die vollkommen rechtsmäßig erfolgte Versen¬
kung des im britischen Geleitzug fahrenden
„Pink Star " zum Anlaß, um die Bewaff¬
nung der USA . - Handelsschiffe  an»
zukündigen. Sein Scharfmacher Knor  for¬
derte sogar schon den Einsatz der USÄ .-Ar-
mee, „wo immer dieser notwendig sei".
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^us 6em kübrer-Ouuptguurtier , 24. 8ept.

Oss Oberkommnncko 6er ^Vekrmacüt xibt
bekannt:

Im kaum ostwärts Kiew  wur6en gestern
weitere 'keile des keinäes vernichtet . Oer
kest ist in rwei eng- umschlossene Kessel ru-
sammenAetrieben , cleren OuItbiI6 chaotische
Verhältnisse auIre 'iAt. In wenigen Taxen
Icann mit 6er völligen Leseitixunx clieser
Krälte gerechnet wercken.

In 6er Krc »nstä6ter Luclrt  erhiel¬
ten Kampf - un6 8turrkampllluxreuxe Lom-
benvoiltreller auf 8chlachts <hikfen un6 einem
Zerstörer 6er 8owjets . Im Küstengebiet 6es
lV e i ü e n Kleeres  vernichtete ein Kampf-
Iliegerverkan6 ein Orokkraktwerk . lVacht-
angritle 6er Kult walke richteten sich wirk¬
sam gegen militärische Anlagen in kenin-
gra6 un6 Moskau.

Im Kampf gegen 6roübritannien
bombarclierten Kampffliegerkräkte in 6er
letzten idlackt klalenanlagen am 8t .-6eorgs-
Kanal sowie an 6er 8ü6Icüste 6er Insel.
OröLere 8rän6e , u. a. in d4ilkor6kaven , lie¬
fen 6en Krkolg 6ieser Angriffe erkennen.

Kampkhan6Iungen 6es kein6es über 6em
keicbsgebict  Ian6en we6er bei lagnoch bei ^ acht statt.

Geleitzug im Mittelmeer angegriffen
Neue Einbußen der britischen Handelsschiffahrt

Nom, 24. September. Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut : „In Nordafrika  wirksame
Tätigkeit unserer Artillerie an der Front von
Tollruk. Feindliche Annäherungsversuchewur¬den unverzüglich abgewiesen. Die britische
Luftwaffe unternahm Einflüge auf die Städte
Bengasi, Tripolis , Homs und Misurata . Im
letztgenannten Ort sind fünf Tote und sieben
Verletzte zu beklagen. Zwei feindliche Bomber
wurden von der Bodenabwebr von Tripolisund Homs brennend abgeschossen.

InOstafrika auf den verschiedenen Fron¬
ten des Abschnittes von Gondar Offensiv-
Erknndungen unserer Abteilungen, die feind¬
liche Einheiten in die Flucht trieben und
ihnen Verluste zufügten.

Einheiten unserer Luftwaffe unter dem
Kommando der Flugzeugführer Oberleutnant
Mario Sami und Leutnant Pier Luigi Lauro
griffen im Mittelmeer  einen auf Fahrt
befindlichen feindlichen Geleitzug an. Ein be¬
waffnetes Handelsschiff von 2500 Tonnen
wurde getroffen, explodierte und sank schnell.
Ein weiteres Handelsschiffvon 1000 Tonnen
blieb schwer beschädigt liegen. Eines unserer
U-Boote unter dem Befehl des Kapitänleut¬
nants Olindo di Serio versenkte im östlichen
Mittelmeer einen Petroleumtanker von 12 000
Tonnen durch Torpedo.

Auf Grund von weiteren Informationen
kann festgestellt werden, daß zwei von den drei
durch Sturmkampfmittel der Kriegsmarine
im Hafen von Gibraltar  versenkten Ein¬
heiten die Tankdampfer „Fiona -Shell" und
„Dembydale" sind und dass das beschädigte
und als verloren angesehene Handelsschiff
„Dnrham " heißt. Tie der britischen Handels¬
marine bei unseren Angriffen auf Gibraltar
zugefügten Verluste belaufen sich damit aufvier Einheiten."

Wie ergänzend gemeldet wird, nahmen in
Nordafrika die Kampfhandlungen sowohl im
Gebiet von Tobruk als auch an der Sol -
lumfront  in beiderseitiger Spähtrupp-
und Ärtillerietätigkeit ihren Fortgang.

Geistliche bewundern Priestermörder
Gipfel britischer Heuchelei und Schamlosigkeit

Stockholm, 24. September. Geistliche der
anglikanischen Kirche aus der Grafschaft Essex
Haien an den Botschafter der Sowjetunion in
Lcndon, den Juden Maisky,  ein Schreiben
gerichtet, in dem es unter anderem heißt: „In
Anbetracht dessen, daß zwischen uns früher
Unstimmigkeiten geherrscht haben, sehen wiruns heute veranlaßt . Ihnen letzt unsere
Sympathien  und unsere Bewunde¬
rung  für die ruhmreichen Taten der Sowjet¬armee zum Ausdruck zu bringen. Wir lind
dessen gewiß, daß uns in unserem gemein¬
samen Kampf gegen die heidnischen  Kräftedes Faschismus der Sieg geschenkt wird und
versprechen der Sowjetunion , die für die
Kultur  der Menschheit kämpft, unsere Hilfemit Wort und Tat ." Das Schreiben trägt die
Unterschrift eines Bischofs, vier Geistlicher so¬wie des Kirchspielältesten und bekräftigt ledig-
lick das heuchlerische Spiel der plutokratischen
Schicht Englands , von der gewisse kirchlicheKreise nicht ausgenommen sein wollen, denn
ausgerechnet von dieser Seite hören zu müssen,
daß die bolschewistischen Priestermorder und
Kirchenschänder für die Kultur der Mensch¬
heit kämpfen, ist wirklich der Gipfel der Heu¬chelei.

Sieben neue Ritterkreuzträger
JnfanterieführerunSStukaflieger ausgezeichnet

«lab. Berlin, 24. September. Der Führer
und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ver¬
lieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des
Heeres das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an General der Infanterie Heinrici.  Kom¬
mandierender General eines Armeekorps; Ge¬
neralleutnant Lichel,  Kommandeur einer
Infanterie - Division; Generalmajor von
Leyser,  Kommandeur einer Infanterie -Di¬
vision, und Hauptmann Pankow,  Kom¬panieführer in einem Infanterie -Regiment,
sowie auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe an Hauptmann Blasig,  Grup¬
penkommandeur in einem Sturzkampfgeschwa¬
der; Hauptmann Bruck , Staffelkapitän ineinem Sturzkampfgeschwader, und Stabsfeld¬
webel Bock , Aufklärungsbeobachter in einem
Sturzkampfgeschwader.

Auf den Straßen des sowjetischen Rückzuges
Kein Katkomme » rnekrl - Blicker einer Srsueovolleo XieckerlsZe 6er Bolschewisten

Berlin,  24. September. Der Führer einer
deutschen Aufklärungsstaffel, die am 23. Sep¬
tember im Gebiet der großen Einkesselung der
Sowjets ostwärts des Raumes um Kiew ein¬
gesetzt war, berichtet von den Bildern der
grauenvollen Niederlage, die die Sowjets in
zügellose Flucht trieb.

Die deutsche Staffel stürmte in geringer
Höhe über das Gelände hin. Heißumkümvfte
Dörfer, zurückgelassene Fahrzeuge und abge¬
brannte 4Vauernkaten zogen wie auf einem
Filmstreifen unter ihnen hin. Auf den Stra¬
ßen des sowjetischen Rückzuges zogen bis zu
vier Kolonnen nebeneinander daher. Die we¬
nigen Eisenbahnstränge waren von ungezähl¬
ten, langen Transportzügen besetzt, die sich
nach Osten in Bewegung zu bringen versuch¬
ten. Offenbar waren diese starken sowjetischen
Verbände des Glaubens, nach dieser Seite
noch entkommen zu können. Sie mußten aber

bald bemerken, daß auch dieser Weg endgül¬tig verlegt war.
Von allen Seiten aus dem Ring der deut¬

schen Artillerie unter Feuer genommen, rich¬
tete vor allem die deutsche Luftwaffe, mit star¬
ken Verbänden eingesetzt, den entscheidenden
Vernichtnngsangrifs gegen sie. In den Wäl¬
dern zu beiden Seiten der Bahnstrecke zeigen
sich schon einzelne Brandherde.  Aus einer
Parallel zum Schienenstrang laufenden Straße
brennen in rotglühenden Farben bolschewi¬
stische Panzer und Lastwagen.

Hin und wieder raffen sich die Sowjets
noch zur Abwehr zusammen. Aber mitten in
den Wölkchen Hunderter Flakgeschütze setzen
die deutschen Bombenflieger mutig zum Sturzan und säen Tod und Feuer unter den
Flüchtenden.  Was dieser Vernichtung
entgeht, findet sich später in den Kolonnen
sowjetischer Gefangener, die in endloser Reiheden Lagern zugeführt werden.

Roosevelt pfeift auf Recht und Verfassung
NeutralitätsZesetr ist ihn » in» >VeZe - Kriegshetze geht 6es » 6u6enkoecht über olles
Berlin,  24 . September. Roosevelt be¬

kannte in der Pressekonferenzoffen, baß das
sogenannte Neutralitätsgesetz seinen Zielen im
Wege steht. Er gab ohne weiteres zu, daß der
versenkte Dampfer „Ping Star " mit einem
Geschütz bewaffnet war und unter kanadischem
Geleitschutz fuhr.

Roosevelt erklärte weiter, das Hauptziel der
USA . sei die Verteidigung der Nation . Man
sollte dieses Ziel nicht durch „Einzelheiten"
verwirren, wie etwa, welche Flagge ein Schiff
führe oder ob es mit einem Geschütz bewaff¬
net sei. . Derartige Einzelheiten seien unbe¬
deutend, wenn man einer Gruppe gegenüber¬
stehe, die versuche, die gesamte Welt zu be¬
herrschen. Es sei zweifellos, daß Handelsschiffe
auf Grund internationalen Rechtes bewaffnet
werden dürften, behauptete der Rechtsver¬
dreher, und das einzige, das dem im Wege
stehe, sei das Neutralitätsgesetz.

Wieder einmal hat sich gezeigt, daß die For¬
derungen der Hetzgehilfen Roosevelts, Hüll,
Knox und wie sie heißen, ein abgekartetesSpiel  waren . Der Herr des Weißen Hauses
will die Unterstützung des im Todeskampf
stehenden England mit allen Mitteln . Dabei
ist ihm das Neutralitätsgesetz von 1935 im
Wege. Verfassungsbestimmungenund Völker¬
recht spielen für ihn keine Rolle, wenn er den

Auftrag Alls u das und der Welt¬
freimaurerei  erfüllt . „Derartige Einzel¬
heiten sind unbedeutend!" Was tut es da schon,
wenn das versenkte Schiff gar nicht unter
USA .-Flagge fuhr, wenn es sich in einem bri¬
tischen Geleitzug befand, bewaffnet war und
schließlich doch auf dem Umweg über Island
zum Kampf gegen Deutschland bestimmtes
Kriegsmaterial nach England  brin¬
gen sollte! Das sind „unbedeutende Einzelhei¬
ten" für den Kriegssucher Roosevelt. Er
wünscht den bewaffneten Konflikt, der es ihm
möglich macht, den Widerstand des weitaus
größten Teils des USA .-Volkes zu besiegen,
den alle Hetze und alle Verdrehungen und
Agitationsmanöver nicht niederringen konn¬
ten. Nach Wildwestmanier setzt sich Roosevelt
über alles Recht hinweg und steuert stur und
bedenkenlos seinem Ziel — dem Krieg — zu.

Moskau erneut bombardiert
Mehrere Brände in verschiedenen Stadtteilen

Berlin , 24. September. Der Angriff deut¬
scher Kampfflugzeuge gegen Moskau  in der
Nacht zum Mittwoch richtete sich gegen Ver¬
sorgungsanlagen und Jndustriewerke. Die
Beobachter in den deutschen Flugzeugen stell¬
ten nach ihrem Abflug mehrere große
Brände  in verschiedenen Stadtteilen fest.

London erwaqi Einführung der Zwangsarbeit
Interessante Kiablickce in 6ie Kriegsnöte 6er Knxläncker- Oie Krnälirungslage ist schlimm
Schanghai,  24. September. Der Verlauf

dieses vor zwei Jahren von den Engländern
vom Zaune gebrochenen Krieges hat dem
Jnselvolk Enttäuschungen gebracht, die es sich
damals Wahrhaftig- nicht vorstellte. Vor allem
ist es die beträchtliche Verwirrung im eng¬
lischen öffentlichen Leben als Folge der unab¬
lässigen deutschen Luftangriffe und bas Auf¬
treten erheblicher Mangelerscheinungen, die
um so nieberdrückender wirken, als die Briten
felsenfest von einem schnellen Erfolg ihrer
Hungerblockade überzeugt waren.

Die in Hongkong erscheinende „South-
China-Morning -Post" veröffentlichte kürzlicheine Artikelserie ihres Londoner Korrespon¬
denten sowie einen Vortrag von Fräulein
Galbraith über die Lage der Bevölkerung aus
den bombenzerstörten Stadtvierteln Londons.
Trotz aller Beschöniguugsversuche geben dieseBerichte eilten aufschlußreichen Einblick in die
Moral des englischen Volkes und die schlechte
Ernährungslage des Landes.

Fräulein Galbraith gibt zu, daß die deut¬
schen Luftangriffe in London verheeren¬
den Schaden  angerichtet hätten : trotzdem
seien alle sozialen Gegensätze zwischen arm
und reich bestehen geblieben. Obdachlose Ar¬
beiterfamilien lehnten ihre Unterbringung in
dê Villenvierteln Londons ab. da man ihnen
dort keine Lebensmöglichkeitengebe. Lieber
wollten sie nahe den Docks weiter deutschen
Bomben ausgesetzt sein, als im Westviertel
wohnen, hätten Arbeiterfrauen erklärt und
damit den offenen Beifall aller Leidensgenos¬sen gefunden.

Der Londoner Korrespondent des gleichen
Blattes schreibt, der Arbeitsdienst der eng¬lischen Frauen sei unbefriedigend und Mit
dem von 1914 nicht vergleichbar, so daß das
Arbeitsministerium die Einführung der
Zwangsarbeit  in Erwägung ziehe. Eine

große Zahl eingestellter Frauen bleibe der
Arbeit fern. Der größte Teil der englischen
Bevölkerung lebt eigenen Interessen und miß¬
achte die aus der Kriegsnot geborenen Regie-
rungsverfügungen . So wäre die Aufforderung
der Regierung zur Einschränkung des Bahn¬
verkehrs wegen Kohlenknappheit von der Be¬
völkerung mit erhöhtem Andrang zu diesem
Verkehrsmittel beantwortet worden.

Schlimm sei die Ernährungslage . Wucher
und Schiebung herrschten überall,und die Preise würden für die arme Bevöl¬
kerung unerschwinglichhoch getrieben. Die
Landwirte hielten die Nahrungsmittel zurück
und warteten höhere Preise ab. Dieser Um¬
stand sowie die an und für sich bestehende
Lebeusmittelnot bewirkten magere Rationen.
Selbst das englische Klubleben leide schwer,
verzeichnet der Korrespondent, und teilt mit,
viele angesehene Klubs hätten geschlossen wer¬
den müssen. Das trage nicht zur Hebung der
Stimmung bei — so daß also auch die eng¬
lischen Plutokraten merken, wie schief ihr„reizender" Krieg für England verläuft.

Vor Oesel in Brand geschossen
Mehrere Volltreffer auf russisches Kriegsschiff

Berlin , 24. September. Ein sowjetisches
Kriegsschiff versuchte, sich den deutschen Stel¬
lungen an der Küste der Insel Oesel  zu
nähern. Deutsche Küstenbatterien nahmen
das Kriegsschiff sofort unter Feuer. Nach
mehreren Volltreffern geriet das sowjetische
Kriegsschiff in Brand.

Oestlich der Insel Suursaari im Finnischen
Meerbusen versenkte  ein finnisches Motor¬
torpedoboot ein sowjetisches Minenräumboot.
Ein Mitglied der Besatzung wurde gerettet
und gefangen genommen, wahrend die übrigeBesatzung von 35 Mann mit dem Schiff
unterging . Auf dem Ladogasee wurde von
finnischen Streitkräften ein Transportfahr¬
zeug versenkt.

IkuermekekunZen von Zostern auk Keule
DeritalienischeErziebunasminlster

Bottat besuchte gestern das Retchssvortfelü und
Potsdam.

Die Ausstellung „Grohüeutschland
und die See " In Btbliotbeksbau des Deutschen
Museums in München wurde gestern durch Groß¬
admiral Raeder eröffnet.

In BreSlau  wurde in Anwesenheit des Bot¬
schafters Osbima eine Zweigstelle der Deutsch-iava-
nischen Gesellschaft gegründet.

Admiral Darlan  empfing am Mittwoch den
iavanischcn Botschafter in Bich», Sotumatsu Koto;
über den Inhalt der Besprechungen wird Stillschwei¬
gen bewahrt.

DerMilltärgertchtsbofin Periguenr
verurteilte neun Kommunisten zu Strafen von
einem Jahr bis zu lebenslänglichem Gefängnis bzw.
Zwangsarbeit : darunter befindet sich auch ein ehe¬
maliger Redakteur der „Humanits ".

Im unbesetzten Srankreich  haben die
unlauteren Geschäflsmethoden verschiedener Bank¬
häuser dazu geführt , daß die französische Regierung
nicht weniger als SS iüiische Banken zwangsweise
aufgelöst bat.

Das PrivathauS des mexikanischen
Staatspräsidenten  wurde von einer Brbrt-
termeng« zu stürmen versucht: beim Eingreifen deS
Militärs gab e« einige Lote und Verletzte unter
Le» Kundgebern.

Mit Kriegsmaterial versenkt  wurde
das in britischen Diensten fahrende Motorschiff
„Segunbo " l4 414 BRT .) auf dem Wege von den
USA . nach England.

Das englische Blockademintsterium
gibt aus Rache für Len Handelsvertrag der Schwei,
mit Deutschland den Versuch einer wirtschaftlichen
Aushungerung der Eidgenossenschaft bekannt : von
fetzt ab sollen keine Waren für die Schweiz mehr
üurchgelassen werden , außer gewissen Lebensmitteln.

Der britische  P a ff a gi erd a m v f e r
„Beaverüale" <9937 'BRT .) wurde , wie aus
nordamerikanischen Marinckreisen mitgeteilt wird,
auf der Fahrt nach England 890 Meilen von der
Küste Irlands entfernt von einem deutschen U-Boot
versenkt.

Die irakischen Behörden  haben auf Be-
fehl der britischen Militärverwaltung mit der Be-
schlâ ntthme von Warenlagern irakischer Firmen
und von Privatkausleuten in BaSra begonnen.

In Australien  ist ein« neue Regierungskrise
ausgebrochen : die Labour -Partei bat im Parlament
einen Mißtrauensantrag eingebracht, Lessen Schicksal
von wenigen Stimmen abbängt.

Ueber 399 999 Philippinen  stehen unter
den Waffen , nachem fetzt 135 999 Eingeborene rin¬
berufen worden sind: bekanntlich steht die philippi¬
nische Armee seit einiger Zeit unter amerikanischem
Oberkommando.

ß Dianas
- Lady Diana , die Gattin des vor kurzen,- winem Amte heraus komplimentierten
- Anformationsministers Duff Cooper, macht,
- die Londoner Korrespondenten

: bekannt gemacht worden war, daß Lady
- Diana , „einer Anregung der Regierung fol-
i gend , höchstpersönlich Abfälle für Schweine
- sammeln wolle, begann Lady Diana ihrei „Aktion.
- Selbstverständlich wollten sich in diesem
- Londoner Stadtteil wo es stets genügendi Tagediebe gibt, viele den seltenen Anblick
- einer so „hochgestellten" Dame beim Sam-
: mein von Schweinefutter nicht entgehen
: lassen. So war der Luxuswagen der Lady: Diana schnell von Neugierigen umringt.
- Während einige Diener das Schweinefutter
: herbeiholten,, saß Lady Diana im Wagen
- und lächelte holdselig. Schließlich griff we-
: gen Verkehrsstörung die Polizei ein und
: brachte Lady Diana mitsamt Luxuswagen
: und Schweinefutter zur nächsten Wache.
: So sieht die „Kriegsarbeit" der Londoneri Plutokratenaus.
cllllll,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,,

Salzburg gedenkt Paracelsus'
Ansprachen Dr. Fricks und Dr. Contis

Salzburg , 24. September. Am Tage, an dem
vor 400 Jahren in Salzburg Theophraslus
von Hohenheim, genannt Paracelsus,  nacheinem von fanatischem Drängen erfüllten
Wanderleben die Augen schloß, versammelten
sich die Vertreter des Reiches und der Partei,
die Vertreter der Wehrmacht, der deutschen
und ausländischen Wissenschaft und der Heil-
Praxis zu einer eindrucksvollen Gedenk¬
feier  im Salzburger Festspielhaus, in der
der überragende Geist des großen Mannes ge¬
feiert wurde, dessen Erkenntnisse einem neuen
Zeitalter der ärztlichen Kunst die Tore geöff¬
net haben. Reichsminister Dr . Fr ick, der
Schirmherr der Tagung , betonte in seiner
Rede, was Paracelsus von 400 Jahren auge¬
strebt, erdacht und geahnt habe, das werde im
Gesundheitsdienstdes neuen deutschen Reiches
verwirklicht werden. Sodann würdigte Reichs¬
gesundheitsführer Dr . Conti  an einer Reihe
von Beispielen die unvergänglichen Leistun¬
gen Paracelsus ' als Arzt und Naturforscher.
In seiner Schlußanspracheversicherte Gaulei¬
ter und Reichsstatthalter Dr . Rainer,  wie
sehr sich Stadt und Gau Salzburg der Ver¬
pflichtung bewußt seien, die ihnen das Ver¬
mächtnis des Paracelsus auferlegt.

Am Nachmittag fand am Grabe des Para¬
celsus eine Gedenkstunde statt, der sich im
großen Saal des Mozartseums die Gründung
der Paracelsus -Gesellschaft  anschloß.
Englische Rettungsboote bewaffnet

Neue Methoden britischer Piraterie

bn. Rom, 25. September. Die Besatzung
eines italienischen U-Bootes machte kürzlich
die überraschende Feststellung,: daß die Ret¬
tungsboote eines im Atlantik versenkten bri¬
tischen Transportdampfers bewaffnet waren.
Die britische Besatzung hatte, wie sich aus derSchilderung eines italienischen Kriegsberich¬
ters ergibt, die Instruktion , aus den Ret¬
tungsbooten mit kleinkalibrigen Geschützen
auf feindliche U-B oote zu schießen,
falls diese sich nach der Torpedierung, die man
offenbar von allem Anfang an als wahrschein¬
lich in Rechnung gesetzt hatte, dem Wrack desTransporters allzufehr nähern sollten. Das
italienische U - Boot vereitelte jedoch diese
heimtückische Taktik und schickte sich soeben au,
mit dem Bordgeschütz dem britischen Wrack den
Gnadenstoß zu geben, als backbords in ge¬
ringer Entfernung ein deutsches U-B oot
auftauchte  und mit Flaggensignalen kame¬
radschaftlich fragte: „Wollt i h r torpedieren?"
Die Frage erledigte sich von selbst, da in die¬
sem Augenblick das englische Schiff absackte.Das italienische U-Boot antwortete daher:
„Nein danke — auf Wiedersehen— Heil Hit¬ler!" Das deutscheU-Boot setzte dann seink
Feindfahrt fort.

Gespensterlagung in St . Lames
Maisky als Wolf im Schafspelz

kW. Stockholm, 25. September. Churchills
espensterversammlung, bestehend aus sämt-
chen Expotentateu, die in Europa ausge-äelt haben, ist am Mittwoch dem Atlantik-
cogramm Churchills und Roosevelts „ein-
immig" beigetreten. Diese Tagung des soge-
annten „Ä ll i ie r ten - Ra t es " fand wie-
;r im St .-James -Palast statt, aber diesmal
ater Vorsitz Edens  und erstmalig m An-
efenheit des Sowjetbotschasters Mais .kh,
>n Eden herzlich willkommen hieß. Maisky
-klärte den ehemals gekrönten Häuptern , die
Sowjetunion erkenne jeder Nation das Recht

ihre soziale und Regierungsform selber
i wählen. Das versiehe sie unter Selbst-
istimmungsrecht de>xVölker . (Was sie tat-
ichlich darunter versteht, hat sie in den Bal¬
mstaaten zur Genüge bewiesen.) Für die Zü¬
rnst versprach er, die Sowjetunion werde
ir die „Wiedergeburt der internationalen
reundschaft" sorgen (wie sie das z. B. rm
ran getan hat). Außer England ist freilich
jemand an solcher Freundschaft interessiert.

Ehurchitt sammelt Strandgut
Ein neues Geschäft des KriegstreibersKorr«spoo6vo1va

bw. Stockholm, 25. September. Churchill
hat durch seine neue Würde als „Lordwächter
der sieben Häfen" alle Aussichten darauf , noch
reicher zu werden, und zwar als Nutznießer
des deutschen Seekrieges gegen England . Er
hat nämlich damit das alleinige Besitz-
recht an allen Strandgütern der
Kanalküste erhalten (l ). Nach der Fas¬sung der überlieferten Bestimmungen fallt
ihm alles zu, was „über Bord geworfen, überBord gespült und an Land geschwemmt wird .
Auch auf diese Weise will Churchill also von
seinem Krieg profitieren.



74us 8iadt und Kreis Calw
^ Wehrüberwachung im Kriege

Nach einer neuen Verordnung über die
Wehrüberwachung sind die Meldungen  im
Kriege bei jedem Wechsel der Wohnung oder
des dauernden Aufenthaltsortes binnen 48
Stunden  zu erstatten . Ferner ist der zu¬
ständigen Wehrersatzdienstsielle der Antritt
und die Rückkehr von der Reise, einer Wan¬
derschaft oder einer Arbeitsaufnahme außer¬
halb des dauernden Aufenthaltsortes , wenn
diese länger als 14 Tage dauert , zu melden.
Wenn der Aufenthalt an dem neuen Arbeits¬
ort voraussichtlich länger als sechzig
Tage  dauert und dort eine Wohnung oder
Schlafstelle bezogen wird , hat der Wehr¬
pflichtige sich beim Wehrmeldeamt (Offiziere
und Neserveoffiziersanwärter im Feldwebel-
ranq sowie Wehrmachtsbeamtenanwärter in
entsprechendem Rang beim Wehrbezirkskom¬
mando ) des bisherigen Wohnortes persönlich
oder schriftlich unter Vorlegung bzw. Ein¬
sendung des Wehrpasses ubzumelden und beim
Wehrmeldeamt bzw. Wehrbezirkskommando
des Arbeitsortes anzumelden,  auch
wenn die Wohnung am bisherigen dauernden
Ausenthaltsorte beibehalten wird.

Ein wackerer Baumwartveteran
Obwohl nahezu 85 Jahre alt , verrichtet

der frühere Gemeindebaumwart Gottl . Breit¬
ling  in Gechingen noch täglich von früh bis
spät Feld - und alle sonstige Arbeit im land¬
wirtschaftlichen Betrieb anstelle seines zum
Wehrdienst einberufenen Schwiegersohnes . Der
rüstige Mann mit dem Aussehen eines Sech¬
zigers, der 45 Jahre lang Gemeindebaumwart
war bis er von zwei jüngeren Baumwarten
im Dienst abgelöst wurde , ging dieses Früh¬
jahr sogar noch seinem ihm ans Herz gewachse¬
nen Beruf der Baumpflege nach und scheute
die beschwerlichsteArbeit nicht. Als er kürzlich
erfuhr , daß sein ehemaliger Meister in Calw
erkrankt sei, lief der selten Rüstige am Sonn¬
tagnachmittag zu Fuß nach der Kreisstadt , um
den um 15 Jahre jüngeren , kranken Berufs¬
kameraden zu besuchen. Am gleichen Abend
kehrte er in seine Heimatgemeinde zurück. Gottl.
Breitling ist ein Veteran der Arbeit , der pflicht¬
bewußt , tatkräftig und kameradschaftstreu in
einer Zeit steht, vielen Jüngeren daheim ein

eispiel an Einsatzfreude. Mit seinen 85 Jah¬
ren dürfte er der älteste Baumwart im schwä¬
bischen Land sein, der noch im Obstbau tätig ist.

Die Kriegsmarine
stellt Freiwillige ein

Die Ausstellungen des Wettbewerbes,,See¬
fahrt ist not !" und die Seesportwettkämpfe
der Marine -HI . haben gezeigt, in welch er¬
freulichem Maße in der Heranwachsenden Ju¬
gend das Verständnis für deutsche Seefahrt
und ihre Bedeutung für unsere Zukunft ent¬
wickelt ist. Jetzt bietet sich die Gelegenheit,
dieses Verständnis auch durch die Berufswahl
zu beweisen. Junge Männer , die ihre Vor¬
bildung als Lehrling  in einem Handwerk
oder Anlernung in der Industrie beendet
üben , können mit einer Einstellung in die
riegsmarine bereits zum 1. November oder

§um 1. Januar rechnen. Lehrlinge und An-
ernlinae werden erst nach Beendigung ihrer

Berussvorbildung einbernsen . Auf eine gute
und abgeschlossene Vorbildung der Mann¬
schaften aller Laufbahnen wird Wert gelegt.
Im Leben an Bord unserer Schisse hat auch
die Musik ihre besondere Bedeutung . So be¬
steht jetzt auch für junge Musiker  Gelegen¬
heit , nach beendeter Berufsausbildung ,n die
Kriegsmarine einzutreten . Alles Nähere ist
aus dem Merkheft für Freiwillige „Wie komme
ich zur Kriegsmarine ?" zu ersehen, das m
jeder Wchrcrjatzdienststelle zu haben ist. Be¬
werbungen sind möglichst umgehend an das
zuständige Wehrbezirkskommando zu richten.

Keine Kartoffeln für Kleintiere
Trotz des guten Ergebnisses der diesjährigen

Kartoffelernte  ist es Pflicht jedes Volks¬
genossen, mit der Kartoffel sparsam umzu¬
gehen. Insbesondere ist es im dritten Kriegs-
Wirtschaftsjahr nicht mehr vertretbar , Speise¬
kartoffeln an Kleintiere zu verfüttern . Für
Kleintierhalter können zur Wintereinlagerung
auch keinerlei zusätzliche Kartosfelmengen ge¬
nehmigt werden.

Briefe an Kriegsgefangene
Briefsendungen an deutsche Kriegsgefangene

im Nahen Osten,  deren Anschrift noch
nicht bekanntgegeben ist, sind durch folgende
Angaben zu kennzeichnen: „Prisoner of war

Ire middle East Gavvt ." ' 'vostal cenrre middle East Dies gilt

auch dann , wenn Gefangene etwa nach ande¬
ren Teilen des britischen Reiches, wie Vritisch-
Jndien oder Australien weiterbefördert wor¬
den sind. An das „Prisoner of war Infor¬
mation Bureau , Wing Hanse 41 Picadillh
London W l " sind nur Briefsendungen an
solche deutsche Kriegsgefangene zu richten,
die sich in Großbritannien  befinden,
ohne daß deren nähere Anschrift bekannt ist.

/in « cken
Nagold. Im Traubensaal fand ein Gemein¬

schaftsappell für die Beamten , Angestellten und
Arbeiter der Behörden statt , bei welchem der
Gaupropaganda -Walter der DAF . Rottler-
Stuttgart sprach. — Spinnereibesitzer Lotus
Rentschler beging seinen 85. Geburtstag.

Herrenberg . In voller Rüstigkeit beging Frau
Christiane Karoline Baier , geborene Beerste¬
cher, ihren 80. Geburtstag . Äon der Stadtge¬
meinde wurden ihr herzliche Glückwünsche über-
bracht.

Pforzheim . Auf der General -L'fjmann -Straße
Wurde ein junger Mann , der sein Fahrrad
aufwärts schob, von einem in gleicher Rich¬
tung fahrenden Kraftwagen aus Schramberg
von hinten angefahren . Der junge Mann er¬
litt eine Gehirnerschütterung , einen Wadenbein¬
bruch und andere Äerletzungen . — Die 19jäh-
rige Erna Grein aus Lehningen stand unter
der schweren Anklage der Kindestötung vor der
Pforzheimer Strafkammer . Die Angeklagte
wurde zu vier Jahren Gefängnis verurteilt.
Die Untersuchungshaft wird ihr angerechnet.

Hervorragender schwäbischer Opfersinn
V38  KrleZ8->Vtt>V. 1940/41 erblickte in unsrem Osu t38l 30 tVIM. IM.

Stuttgart . Der erste Opfersonntag des
neuen Winterhilfswerkes 1941/42 liegt hmter
uns , in wenigen Tagen werden die Turner
und Sportler des NSRL . bei der ersten
Reichsstraßensammlung das Straßenbild be¬
herrschen. „Wie hat sich nun dieses dritte
Kriegswinterhilfswerk angelassen?" Das war
die Frage , die wir an den Gaubeauftragten
für das WHW ., Gauamtsleiter der NSV.
Thurner,  richteten , als wir ihm kürzlich in
seinen Diensträumen gegenübersaßen.

Das Ergebnis des ersten Opfersonntags be-
zeichncte der Gauamtsleiter als verheißungs¬
vollen Auftakt . Es seien dabei in unserem

Gau 1114311,64 Mark gespendet Wörben,
während die Vergleichszahlen aus den Jahren
1940, 1939 und 1938 rund 0,9 bzw. 0,4 und
0,3 Millionen lauten . Ist schon auf Grund
dieser Steigerung der Ergebnisse des ersten
Opfersonntags anzunehmen , daß sich die Hei¬
mat der Opfer unserer Soldaten in steigen¬
dem Maße würdig erweist, so geht dies ganz
klar aus dem Ergebnis des zweiten
Kriegswinterhilfswerks  1940/41 her¬

? Ehrungen lm Reichskolonialbnnd
Stuttgart . Der Bundesführer des Reichs¬

kolonialbundes , Neichsstatthalter General Rit¬
ter von Epp , verlieh auf der ALschnittstagung
„West" in Würzburg dem Leiter des Gauver-
oandes Württembcrg -Hohenzollern , sj -Haupt-
sturmfnhrer Pa . Dr . Na sch old,  für Ver¬
dienste um die Kolonien die Ehrenplakette des
Neichskolonialbundes in Gold . Die Ehren¬
plakette in Silber erhielten die Kreisverbands¬
leiter Pg . Direktor Kübel-  Stuttgart und
Pg . Keitel-  Waiblingen , ferner die Leiterin
der Abt . IV im Kreisverband Stuttgart , Pan.
Maria Böhringer.  Außerdem erhielten
einige Mitarbeiter die Ehrenplakette in Bronze,
darunter die Pg . Prof . Dr . Hennig - Tü¬
bingen und Prof . Dr . Walter - Stuttgart.

Robert Bosch Ehrendoktor der Medizin
Tübingen . Die medizinische Fakultät der

Universität hat Robert Bosch zur Vollen¬
dung seines 80. Lebensjahres in Anerkennung
seiner vorbildlichen Förderung der Volksge¬
sundheitspflege und in besonderer Würdigung

seiner persönlichen Verdienste, die er ßcy ourcy
Schaffung großzügiger Einrichtungen um die

aedizinischmedizinische Forschung und die Entwicklung
der Heilkunde erworben hat . die Würde eines
Doktors der  "
verliehen.

Medizin ehrenhalber

Altes Sünderpaar vor Gericht
Walbsee. Mit einem nicht nur an Jahren,

sondern auch hinsichtlich der Straftaten reich¬
lich belasteten Sünderpaar hatte sich das Amts¬
gericht zu befassen. Während der fast 80jäh-
rige Mann die Gerichte bereits in 68 Fällen
wegen Bettels , Landstreicherei , Ruhestörung,
Widerstandes und Urkundenfälschung beschäf¬
tigt hatte , konnte seine Ehehälfte immerhin
auf 51 Vorstrafen zurückblicken. Diesmal hat¬
ten sie ohne Wandergewerbeschein in einigen
Kreisen Oberschwabens hausiert und sich
nebenbei vom Bettel ernährt . Die Frau war
zudem beschuldigt, Lebensmittelkarten ge¬
stohlen  zu haben . Sie wurde mit drei Wo¬
chen Haft bestraft , außerdem erhielten Heide
drei Wochen Gefängnis.

vor , das jetzt der Öffentlichkeit bekanntge¬
geben wird. Dieses erbrachte im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern 28355 258,31 Mark an
Geldspenden und 902 733,40 Mark an Sach¬
werten , also ein Gesamtaufkommen von
29 257 991,71 Mark . Gegenüber dem Kriegs-
winterhilfswerk 1939/40 bedeutet dies eine Er¬
höhung um 8 636 056,47 Mark oder 41.W v. H.
Hält man sich vor Augen , daß das Aufkommen
der bisherigen acht Winterhilfswerke in un-
ferem Gau 124124 928,09 Mark betrug , was
einem Durchschnittsergebnis von rund 15 Mil¬
lionen entspricht, dann ist im zweiten Kriegs¬
winterhilfswerk fast eine Verdoppelung
des Durchschnittsergebnisses festzustellen.

„Was machen Sie für dieses wirklich her¬
vorragende Ergebnis des zweiten Kriegswin-
terhilsswcrkes verantwortlich , Gauamtsleiter?
Viele Spender ebenso wie Sammler sind doch
heute an der Front , so daß sogar schon ihre
bisherige Leistung durch Mehrleistung
der Volksgenossen in der Heimat ausgewogen
werden mutz."

„Es freut mich ganz besonders , sagen zu
können, baß es lediglich der Hinweis au ? die
Leistungen unserer Soldaten  war,
der die Heimat zu diesem wirklich schönen
Opfer veranlaßte , das , dessen bin ich gewiß —
im neuen Kriegswinterhilfswerk noch in den
Schatten gestellt werden wird ."

„Noch etwas würde uns interessieren . Man
hört da und dort die Auffassung , die Gelder
des Kriegswinterhilfswerkes würden für N ü-
stungszwecke  ausgegeben . Wie steht es
damit ?"

,,Davon ist keine Rede. Der Führer hat ge¬
nügend andere Quellen für diese Zwecke, so
daß wir tatsächlich sagen können: Mit den
Geldern des Wmterhilfswerkes werden aus¬
schließlich volkspflegerische Maß¬
nahmen  durchgeführt . Dabei ist es interes¬
sant , daß für WHW .-Betreute immer weniger
ausgeworfen werden muß , so daß der größte
Teil der Spenden für die Einrichtungen der
NSV ., die im Dienste der Zukunft unseres
Volkes stehen, verwendet werben kann."

Nun , wir glauben bestimmt, daß das schwä¬
bische Volk auch am kommenden Sonn¬
tag  seinen Opfersinn wieder beweisen wird,
zumal die Vorführungen des NSRL . alt und
jung wieder auf die Straße herauslocken wer¬
ben.

Oie Lanöeshauptstaöt meldet
In feierlichem Rahmen tvurde der neue Ar-

bciisabschnitt der Volksbildungsstätte
eröffnet . Im .Mittelpunkt der Eröffnungs-Jm .Mittelpunkt der Eröffnungs¬
feier stand ein fesselnder Vortrag von Gau-
schnlungsleiter Dr . Klett  über .Körper,
Seele und Geist im Weltanschauungskampf ".

Am heutigen Donnerstag beginnt im Pla¬
netarium  die diesjährige Winterspielzeit,
bei der in Abwechslung mit den Planetariums-
Veranstaltungen wieder Großkulturfilme und
ausgewählte Spielfilme gezeigt werden . , In

Vervlnoung mit oer neueiren Wochenschau
läuft ab heute der unter der Expeditionslei»
tung von Prw Or. Hans Krieg hergcstellte
Ilfa -GroßknltUi , .n „Tiergarten Süd¬
amerika ", der Aufnahmen aus freier .d-
bahn vom Kap Horn zum Aegnator zc>gc.

Zwei verheiratete Frauen , die 27jähriga
Emilie H. aus Feucrbach und die glcichaltrigs
Therese Z . aus Bietigheim wurden vom Amts¬
gericht wegen dreier gemeinschaftlich begange¬
ner W a re n h a u s d i eb stä h l e, die sie ohng
jede Notlage verübten , zu je einem Monat
15 Tagen Gb fängnis  verurteilt.

Kurz vor der Haltestelle Danziger Freiheit
fiel eine 59jährige Frau,  als sie sich unvor¬
sichtig aus einem Straßenbahnwagen
der Linie 5 herausbeugte , aus dem Wagen und
wurde eine kurze Strecke geschleift. Sie erlitt
eine Verstauchung des rechten Fußes sowie
Schürfungen am rechten Knie und wurde ins
Katharinenhospital verbracht.

Nach Hohenheim berufen .
Der Rektor der Universität Göttingen , Pro¬

fessor Dr . O. Sommer  wurde als Nachfol¬
ger von Pros . Dr . P . Carstens auf den Lehr¬
stuhl für Tierzucht an der Landwirtschaftlichen
Hochschule Hohenheim berufen und mit der
Leitung des Instituts betraut . Von 1928 bis
1934 war er Leiter der Tierzuchtinspektion Ra¬
vensburg und Tierzuchtinfpektor beim Ver¬
band oberschwäbischer Fleckviehznchtvereine.

in
Das Reich gewährt für Arbeiterwohnstätten

zur Erzielung tragbarer Lasten oder Mieten
eine Beihilfe  in Höhe der Grundsteuer
auf die Dauer von 20 Jahren . Die Arbeiter-
Wohnstätten müssen bis 31. März 1943 be¬
zugsfertig werden.

*

Die Reichsapothekerkammer ist ermächtigt
worden , Beihilfen an Apotheken  zu
gewähren , deren Betrieb im Zuge der kriegs¬
wirtschaftlichen Maßnahmen zum Stillstand
gekommen ist. Die erforderlichen Mittel wer¬
den von der Reichsapothekerkammer durch
Umlagen aufgebracht. ck

Die Bräute  gefallener Soldaten können
für sich und ihre Kinder sofort  den Namen
des Gefallenen annehmen . Diese Bestimmung
bezieht sich auch aus Verlobte von Männern,
die bei besonderem Einsatz ans Grund eines
staatlichen Befehls oder als Opfer der Arbeit-
unerwartet gestorben sind.

*
Alle Schuhmacher  sind verpflichtet , ein

Plakat anszuhängen , das die Verbraucher aus¬
fordert , ihre Schuhe noch bei trockenem Wet¬
ter zum Schuhmacher zu bringen . Es wird
an die Verbraucher appelliert , die Schuhe
trocken und . gereinigt einzuliefern und sie
rechtzeitig zu bringen , ehe sie größere Zerstö¬
rungen zeigen.

Kultureller Rundblick
Bavaria plant Paracelsus-Hilm

Die Bavaria - Filmkunstgesell¬
schaft  tritt auch in der kommenden Spiel¬
zeit wieder mit 18 Filmen hervor . Von diesen
ist an erster Stelle „Paracelsus — das
Schicksal eines großen Arztes"  zu
nennen ; die Titelrolle übernimmt Werner
Krauß . Der Film „Der unendliche Weg"
hat zum Mittelpunkt den großen Äolkswirt-
schaftler Friedrich List/der als erster die Be¬
deutung eines einheitlichen deutschen Eisen¬
bahnnetzes erkannte ; Heinrich George spielt
die Hauptrolle . Ein Film , der das Ringen
des deutschen Unteroffiziers Wilhelm Bauer
um die Idee des U-Bootes zum Thema hat,
ist „Geheimakte W. B . 1" betitelt.

Straßburgs Aniversität vor Eröffnung '
Mit dem offiziellen Beginn des Winter¬

semesters im Reich wird auch die Universität
Straßburg mit einer würdigen Akademie-
Feier  ihre Lehrarbeit aufnehmen . Die Uni¬
versität wird nach ihrer baulichen Wieder¬
instandsetzung mit zu den besteingerichteten
des Reiches zählen . In dem bevorstehenden
Winter -Semester werden öffentliche
Abendvorlesungen  abgehalten werden,
die sich aus sämtliche Wissensgebiete erstrecken.

so mancher « rtra -wrolchcn kann hinein-
kommen , wenn Sie beispielsweise zum
gähnepuhen di- guteAivea -gahnpasta be-
nutzen. Di - große Tube kostet nur 40 Pfg.

HAgvrSUcti. Srh,^ ^ gelpsrrl

Kann man am Gewitter
Gel - verdienen?

Wenn man alles Regenwasser sammeln und
damit Wäsche waschen würde , könnte man viel
Geld verdienen . Denn Regenwasser läßt die
Seife im Waschpulver ganz anders schäumen
als Leitungswasser . Wenn die Lauge aber gut
schäumt , dann wird auch die Waschkraft richtig
auegenuht ! Man spart Waschpulver ! Ver¬
stehen Sie jetzt, wie man mit Regenwasser
Waschpulver sparen und Geld verdienen
könnte?

Wie kommt es aber , bah die Waschlauge au»
Leitungswasser so viel schlechter schäumt ? Das
Wasser nimmt aus seinem Weg durch die Erde
verschiedene Mineralien , unter anderm auch
Kalk , auf , ehe es als Quell - oder Leitungswasser
«weder zutage tritt . Diese Mineralien geben
Dem Wasser oft «inen feinen und eigenartigen
Geschmack. Sie kräftigen die Gesundheit , ja si«
heilen sogar bei gewissen Krankheiten.

Zum Waschen eignet sich dieses Wasser aber
weniger . Der Kalkgehalt macht da» Wasser
hart . Sobald dann Seife oder seisenhaltige»
Waschpulver mit diesem harten Wasser in Be¬
rührung kommt, bildet sich Kalkseife. Kalk¬
seife aber schäumt nicht und hat auch kein« Rei¬
nigungskraft mehr . Man muh also noch mehr
Waschpulver nehmen , um di« Wäsche einiger¬
maßen sauber zu bekommen . Sehr oft braucht
man doppelt soviel!
All diese Seife bzw. da» Waschpulver kann
man sparen , wenn man da» Wasser vor dem
Waschen weich macht . Man muh nur kurze
Zeit vor Bereitung der Waschlauge einige
Handvoll eines guten Enthärtungsmittel » im
Kessel verrühren . Diele Hausfrauen staunen,
mit wieviel weniger Waschpulver sie dann
auskommen ! Die Waschlauge schäumt viel
besser als früher und reinigt viel gründlicher.
9m Haushalt gibt es überhaupt manche Ge¬
legenheiten » durch überlegte » Wirtschaften
Seife und Waschpulver zu sparen . Einmal
durch Einsparen von Wäsche . Mundtücher zum
Beispiel lassen sich durch Papierservietten

ersehen . Statt der Tischdecken nimmt man —
wenigstens am Alltag und im kinderreichen
Haushalt — am besten Wachstuch . Kleine ein¬
fache Hvlzbrettchen als Untersetzer für Kaffe «-»
können , Kompottschüsseln usw. verhindern ein
schnelles Fleckigwerden der Tischwäsche usw.
Jede findig « Hausfrau entdeckt sicherlich noch/
weitere solche Möglichkeiten^
Die beste Sparmöglichkeit bietet aber ^ da»
Waschen selbst. Diele Hausfrauen weichen nur
kurz und ungenügend ein . Sie müssen dann
den Schmutz unter Verwendung von viel
Waschpulver erst mühsam herauswoschen.
Richtige » Einweichen über Nacht mit Bleich¬
soda, Soda oder einem anderen Einweichmittel
löst dagegen schon den gröhten Teil des Schmut¬
zes . Wer gründlich und vor allem lange genug
einweicht , schont die Wäsche, spart Wasch¬
pulver und Arbeit.

Denken auch Sie künftig beimWaschen an dies«'
kleinen Winkel Sie leisten damit nicht nur sich
selbst und Ihrem Haushalt , sondern auch de«
deutschen Dolkswirtschaft werwolle Dienste ll
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„Weil wir also heut die Taufe feiern von Kor-
nels Jüngstem ", sagte er und machte nach dieser
Einleitung die nötige Pause , damit sie alle recht
gespannt werden sollten, „fällt mir setzt a b'son-
ders G 'sthichtl« ein . . ."

Hai Das ging Ihnen ein wie Honig und Am-
menbier : jetzt kriegt der eins auf 's Dach! Sie
konnten '« kaum erwarten , bis es herunterhagelte.

„Wie ich im kränklichen droben Sckloßverwal»
ter war " sovch bas glaubten >ie Ihm nun nicht
ohne weiteres , aber das war nebensächlich), „da
habe ich eine Taufe erlebt , wie ihr euch das gar
nicht vorstellen könnt !" Und er erzählte nun die
Geschichte von einem , der es mit der ehelichen
Treue nie besonders genau genommen habe . Es
würde da später einmal von Baronen wimmeln,
natürlich ohne Schloß und Adelstitel . Aber der
Baron sei ein toller Kindernarr gewesen, und da
ihm in der Ehe nur Mädchen geboren wurden,
habe er für einen unehelichen Sohn gleich ein
kleines Nebengut als Taufgeschenk eintragen las¬
sen. Seinen nächsten Sohn , — einen ehelichen habe
er natürlich damit gemeint , — werde er noch
ganz anders feiern . Und tatsächlich habe er Wort
gehalten . Die ganze Nachbarschaft habe er einge¬
laden , überall in der Umgebung sei die Sache
bekannt geworden , aber außer dem Kind , das
seinen Namen trug , seien von fremden Mädchen
noch zwei andere Buben präsentiert worden.
Jede der Mütter habe gemeint : das Fest gelte
ihrem Kind.

Es war natürlich eine schwer übertriebene und
verlogene Geschichte, aber der Fremde -Michel
hatte sie saftig ausgemalt und sie blieb nicht ohne
Wirkung . Manche freuten sich sogar unbändig dar¬
über und vor allem konnte sich der Kornel ein
Stück davon abschneiden. Auch er verstand die
Anspielung , aber er stand mitten unter seinen Gä¬
sten und lachte aus vollem Halse.

„Ha , des g'fällt dem no !" sagte da einer,
„gleich und gleich gesellt sich gern !"

Er habe doch etwas vergessen, rief da plötzlich
eine Stimme dem Fremde -Michel zu, oder ob der
Schloßherr , von dem er erzählt habe , seinen Ver¬
wandten denn nicht ihr Hab und Gut über 'm Kopf
habe versteigern lassen?

Kornel , der eben ins Haus wollte , blieb mitten
im Hof stehen. Er hatte den Stich verstanden.

Die Stimme aus dem Dunkel aber stichelte wei¬
ter : wenn der Michel die Sache nickt emäblen
tonne , oann solle es der Molker tun . Der könne
auch manches zum besten geben.

Aber der Molker war kein Mensch, der zum An¬
kläger gemacht war . Nichts war ihm unbehaglicher,
als daß es seinetwegen Streit gab , und er war er¬
schrocken, als eben sein Name ' siel.

Er drehte sich um : aha , der schiefe Joseph war
da « also ! Da sagte der Molker : „des läßt jetzt!
Des geht niemand was an !" Die Leute hielten
den Molker gewöhnlich für einen Dummkopf und
einen gutmütigen Esel und deshalb waren sie
erstaunt , daß er plötzlich so bestimmt und entschie¬
den sprach.

Aber das brachte den schiefen Joseph erst recht
auf . Weil - er ein Feigling sei, schrie er dem Mol¬
ker zu, ein Dummkopf — deshalb könne man es
mit ihm machen. Aber er wolle es ja nicht besser
haben . . .

Es klang sehr einfältig und treuherzig , als der
Wilhelm dagegen rief : er wolle es auch gar nicht
anders haben . Vor lauter Aufregung machte er
sich sogar noch lächerlich.

Aber der schiefe Joseph war wie vom Teufel
besessen: warum er denn nichts rede, stichelte er
gegen den Molker , er traue sich wohl nicht, jetzt
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Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser lieber Bruder,

Schwager und Onkel

^ § 0tttirb Äribb , Oberlehrern . D-

durste am Dienstag abend sein arbeits - und
segensreiches Leben im Alter von gl Jahren
nach kurzer Krankheit beschließen und in die
ersehnte ewige Heimat eingehen.
Die Gattin : Friedriche Trieb geb. Hackius
mit Schwester Christine Keck / Die Ge¬
schwister: Marie Trieb , Kinderschw . a . D ..
Gaildorf / Sofie Bolz geb. Trieb , mit
Familie , Sindelsingen Hermann Trieb

mit Familie , Stuttgart
Beerdigung Freitag , 26. September , nach¬

mittags 2 llhr.

sein Maul aufzutun ; der Kornel mußte aber nur
einmal hören , was der Wilhelm sage, wenn er
bei andern Leuten sei . . .

„Des ist in Grund und Bode g'loga !" schrie der
Molker . Es war der Ausbruch eines unschuldig
Verdächtigten . „Ehrabschneider ! sagte er noch und
wollte sich davonmachen.

„An deiner Stell ' wiird ' i lieber von Halsab¬
schneider rede !"

Da war Kornel mit einem Satz vor dem schie¬
fen Joseph und schüttelte ihn wie einen Baum
hin und her : „N «ch ein Wort — und ich werf
dich zum Hof 'naus wie einen krepierten Hund !"
Aber im selben Augenblick sprang ihn einer von
hinten an , ein anderer suchte den schiefen Joseph
aus seiner jämmerlichen Lage zu befreien und im
Nu war Körnet von alten Seilen umstellt und
angefallen . Es war nur noch ein schwarzer
Knäuel , der sich dumpf schnaubend und scharrend
beweate.

Die Weiber rannten fast alle davon und blie¬
ben erst in einiger Entfernung wieder stehen.
Halb hilflos , halb sprungbereit standen Kornels
Gäste auf dem Hof. Der lustige Philipp , der eben¬
so besinnungslos in seiner Wut wie lustig sein

^kaekriektei » aus aller V/elt

konnte, ertrug es nicht länger , untätig zuzusehen:
in der Nähe des Knäuels stürzte er sich auf je¬
mand , der sich eben dazudrängte und hieb ihm dis
Faust unter 's Kinn , daß er taumelte . „Du Esel" ,
schrie es ihm da entgegen , „ kannst denn net auf-
passe?" Der Philipp hatte in der Hitze seinen
Bruder getroffen , daß der einen Zahn spuckte.

Im selben Augenblick klang es, als habe Kor¬
nel einmal kurz aufgestöhnt , der Knäuel stürzte
und wälzte sich am Boden ; nur wenige Augen¬
blicke, denn bald sah man Kornel wieder aufrecht.
In rasender Wucht fuhr er mit einem Arm durch
die Luft und schleuderte drei seiner Gegner zur
Seite.

Den schiefen Joseph aber hielt er mit der an¬
dern Faust an der Gurgel . Wenige Sekunden
später schrien die draußen Herumstehenden auf:
der Bretterzaun war zusammengekracht , der schie-
fe Joseph flog wie ein Sack darauf und blieb
stöhnend liegen.

Kornel stand jetzt da , als müsse er sich besin-
nen , und wischte sich einmal mit dem Aermel den
Schweiß von der Stirn . Dann ging er mit lang¬
samen , schweren Schritten , ganz leicht in die Knie
schnappend, zum Haus zurück.

Die Leute waren durch den Ausgang des Tauf-
schmauses ganz durcheinander gebracht . Sie sahen
schwelgend zu, wie sich der auf dem Gartenzaun
langsam , wie mit gebrochenem Rückgrat ausrich¬
tete, und bedrückt gingen sie auseinander.

(Fortsetzung folgt .)

Todesstrafe für Bahnhofräuber
Als gefährlicher Volksschädling , Kriegswirt¬

schafts - und Gewohnheitsverbrecher wurde der
43jährige Hans Konrad Höreth ans Fürth
zum Tode verurteilt . Er k< -te monatelang
ausschließlich von Diebstählen . Er hatte sich
auf dem Nürnberger Hauptbahnbof Güter im
Werte von mindestens 6000 Mark ungeeignet.
Den größten Teil der unter Ausnützung der
Verdunkelung gestohlenen Güter veräußerte
er an einen Hehler.

Hotel ein Raub der Flammen
In dem bekannten Kurort Oberhof  in

Thüringen ist das Hotel „ Rennsteig " ein Raub
der Flammen geworden . Diese ergriffen zu¬
nächst das Treppenhaus , so daß die Bergung
der Gäste besonders schwierig war . Einige,
darunter auch Kinder , konnten durch die Fen¬
ster unversehrt ins Freie gelangen , während
andere beim Sprung aus dem Fenster schwer
verletzt wurden . Zwei Frauen konnten sich
nicht mehr retten und fielen den Flammen
zum Opfer.

Eine Ente mit vier Beinen
In einem Ort bei  Magdeburg  hegt und

Megt ein Mann seit etwa fünf Wochen eine
Ente , die mit vier Beinen auf die Welt gekom¬
men ist. Da er ein besonderer Feinschmecker
für Entenbraten ist, freut er sich nun fchon im
voraus auf die vier Keulen . Ob es ihm, wie
er hofft, gelingen wird , diese Abart im näch¬
sten- Jahr weiter zu züchten, um öfter in den
Genuß von Eutenkeulen zu kommen, dürfte
fraglich sein.

Fm Kohlenschacht verschüttet
In einem Großwerk bei Hannover  stieg

in einem unbewachten Augenblick ein Arbeiter
unberechtigterweise in einen etwa ^ehn Meter
tiefen Kohlenschacht , um an den Wanden fest¬
sitzende Kohle zu lösen . Hierbei wurde er von
etwa sün ? Tonnen nachrntschender Kohle ver-
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Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekannten

gebe» wir die schmerzlicheNachricht , daß mein
lieber Mann , unser treu sorgender Vater

Mod FriedrichS»»W
Flaschner und Dariehenskassenrechner

nach kurzem , schwerem Leiden heute nacht
im Alter von 50 Fahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Karoline Dongu«
Die Söhne : Willi , z. 3t . im Felde

Walter.
Richard

Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

ArdeitidrSsle
auch für halbtägig — für Betrieb
und Heimarbeit per sofort »der

später gefacht.

Wurzacher Haudweberei
Zweigbetrieb Weilderstadt,

Roßbachstraße

k
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schüttet . Er konnte nur noch als Leiche gebor¬
gen werden.

Polnischer Bandlt zum Tod verurteilt
Mit einem besonders krassen Fall hatte sich

das Sondergericht in Oldenburg  zu be¬
schäftigen , das einen 28jährigen polnischen
Landarbeiter zum Tode verurteilte . Auf dem
Hof , dem der Pole zur Arbeit zugeteilt war.
stehen Bauer und Knecht im Wehrdienst . Das
hatte der Pole dazu benutzt , um die noch vor¬
handenen Frauen und jugendlichen Arbeiter
in der übelsten Weise zu tyrannisieren . Schließ¬
lich hatte er an einem 12jährigen Jungen in
der brutalsten Weise em Sittlichkcitsverbrechen
verübt , das er jetzt verdientermaßen mit dem
Tode sühnen muß.

Sein Kind mit Säure vergiftet
Das Sondergericht Kattowitz  verurteilte

einen Mann wegen Mordes zum Tode . Der
Angeklagte war Vater eines unehelichen Kin¬
des und zur Zahlung der Unterhaltungsrente
verurteilt worden . Um von seiner Verpflich¬
tung loszukommen , faßte er den Plan , das
Kino mit Essig -Essenz zu vergiften . Es gelang
ihm , unbemerkt in die Wohnung der Mutter
zu schleichen und dem schlafenden Kinde Essig¬
säure in den Mund zu gießen , so daß das Kind
unter entsetzlichen Schmerzen an den erlitte¬
nen Verletzungen starb.

Dreijähriger lief allein ln die Welt
Ein dreijähriger Junge aus Memel  war

von zu Hause beim Spiel verschwunden . Er
hatte sich auf die Landstraße begeben und nach
zwei Tagen angestrengten Suchens wurde der
Junge 15 Kilometer vom Heimatort auf-
gcgrisfen.

Riesige Benzinbehälter in Flammen
In der Raffinerie der Standard Oil Com¬

pany in Wchiting (Indiana ) brach nach

einer Explosion Feuer aus . das sich mif
großer Geschwindigkeit auf Dutzende riesige«
Benzmbehalter ausdehnte . Die gesamte
Feuerwehr und Polizei in der Umgegend
wurde mobilisiert , um das Feuer , dessen
Flammen meilenweit sichtbar sind , zu be¬
kämpfen . Das Unglück forderte ein Todes¬
opfer sowie mehrere Verletzte . , ^

Flugzeug vom Blitz getroffen M
. ^ in a mexikanisches  Verkehrsflugzeug/
das sich auf dem Fluge nach Havanna befand,
wurde in der Luft vom Blitz getroffen und
geriet sofort in Brand . Die Besatzung und
de? Tod *e, ' " ^gesamt zehn Personen , fände«

Rabbiner schmuggelte Devisen
,,In Budapest  wurde ein Prozeß gegeK
indische Devisenschieber verhandelt ? Zwei
Juden , der Händler Kaufmann und de«
Rabbiner Kohn , wurden zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt , da sie ungarische Devisen
in Höhe von 146 000 Pengö ins Ausland ge¬
schmuggelt haben . ,^ /

8pvrtirael »riel »tei»
Württemberg siegte lm Leichten Vierer

Am zweiten Tag deO3 . Wasserkampf¬
spiele  der HI . in Berlin -Grünau wurden
die Vorkämpfe der Ruderer ausgetragen . Im
Leichtgewichts -Vierer blieb die Vertretung des
Gebietes Württemberg im vierten Vorlaui
siegreich und ist damit in die Entscheidung
gekommen . Der Friedrichshafener Dornier
konnte sich in den weiteren zwei Läufen der
Piratenklasse nicht mehr zur Geltung bringen.

Bruder war erster in Mailand
Beim Mailänder Jugend - Länder^

kampf  Deutschland - Italien liefen die bei¬
den deutschen Vertreter Schüler (Westfalen)
und Bruoer (Württemberg ) mit 1:56,5 Mi¬
nuten eine neue deutsche Jugendbestleistung
gemeinsam als Sieger heraus . Wie wir nun¬
mehr erfahren , beendete der Ravensburgev
Bruder nicht als Zweiter , sondern als Sie -
aer dieses große Rcnncn.

Herrenberaer Marktberichte. Dem Viehmarkt
am letzten Mittwoch waren zugeführt 2 Ochsen
(710—740 RM .), 4 Kühe (trächt. Kühe 625
bis 760 RM .), 3 Schaffkühe (680—780 RM .),
27 Kalbinnen (600—950 RM .), 34 Stück Jung¬
vieh (Iungrind 170—420 RM .), 2 Stiere (1
Stier 900 RM .). Von Händlern waren 20 Stück
Angeführt. Es waren ziemlich Käufer am Platze.
Der Verkauf ging gut . Begehrt waren be¬
sonders Vieh , Jungvieh , trächtiges Vieh und
Milchkühe. Die Preise waren gegen den letzten
Markt gleichbleibend.

Dem Schweinemarkt waren zugeführt : 295
Milchschweine, 45 Läuferschweine. Verkauft
wurden : 180 Milchschweine zum Paarpreis von
50—70 RM ., 20 Läuferschweine zum Paarpreis
von 90—140 RM. _
I urr/ . r/t . I
I von 19.15 Ilbr bis 7.16 IIKi I

^VilrttswbsrsOwdü. OsssmUsituvKO. öovx
vsr . Ltattkart , k' rieäriodstr . 13. VsrlLxslsitvr anä 8 . vrikl-
Ivitsr k' . Ü . Lokssls . Osiv . Verlag : Ledvarrvald
6wd3 . Druck : X . Oslscdlügvr 'scds 8uek6ruck «r«1 Oalv.

NS -Frarrenschaft
Ortsgruppe Calw

Heute 20.15 Uhr

Erscheinen dringend!

Jas Wie Bildnis
stets bei

Photomeister Jung
Lederstrabe 37, Fernruf 645

Auch Entwickeln , Kopieren , Ver¬
größern Ihrer eigenen Aufnahmen

Verkaufe

12 Hllstll (Sroßchlnchilla)
samt Stall , sowie ein fast neues

Karl Geier , Bad Liebenzell

Reichsangestellter sucht möbl.
2 bis 3 -Zimmer-

Wohnung
Talw  oder Umgebung in gutem
Hause.

Offerten an Frau Mauues
Schloßwiesenweg 6

Such« als Dauermiet «r ein
gut eingerichtetes

Ml.Mn
möglichst mit 2 Betten . Angeb . on

Oberingenieur Lehmann
Hotel Waldhorn

vilttMllr

»Incl beltd«
in Vinci

iinä Vettar

Putzfrau
auf sofort gesucht.

Amtsgericht Calw

^ !s Vsrmlltsits grllösn

SW Kj«»!>
ged . V/lcimsnn

l-Ubsok Lalve

26 . Sspt . 1941.

Schöne

MWMlne
verkauft am Samstag,  den
27. 9., 13 Uhr

Trust Sinader , Stammheim
Burggasse

Einen zirka 9'/, 3tr . schweren

SAW«
verkauft.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Echwarzwald -Wacht ".

UM .

Je frühe« « I« « »»->»«» « Halle», »est»
«eh« S -' elaU N»»e» wir >h»e» « Ii>« e»,

I desto «eist« also der Ersel, Ist» Siel

Versteigerung
am Samstag vorm . 10 Uh « in Calw,

1 Bettlade mit Rost . 1 Lisch. 1 Kasten . I Liegestuhl . I Korb.
fefiel . versch. Stiihle . 1 Kommode .1 Sasherd .1 Sofa .1 Flur-
aarderobe , 1 Wandnh », 1 große Schreibmaschine, S große
Bände Weltgeschichte.

Zusammenkunft 9.45 Uhr unter dem Rathaus.
2 . A.: Fritz - ennefarth . Versteigerers. Kreis Ealw

Ueick , liinbrr «n» SemeinSen müssen I«
»r »en VentlcklanS ihr « »«samt « vre»
wattun , «nt«r »auSIüerunamolitische»
SellchtsounIUea »achprllkeo und. faset»
natwendl », neu veftalten . 1» sek« es
«i, »i« arüflte guszade und Pflicht de»
Nrairrrmg »er nationalen Neaolatio«
uu^ iepusartu », uu» veftanflrerkaltun«
uusere , »rutsche, voiste » Im fterirm
kuroao » r» »ewthrtriflrn . eiuc«
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